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Lehrveranstaltungen Sommersemester 2026 
Prof. Dr. Malte Dominik Krüger 

 

Systematische Theologie & Religionsphilosophie/ Bultmann-Institut für Hermeneutik (Stand: 13.01.2026) 

 

 

Seminar/Lektürekurs: Alles umsonst? Rechtfertigung bei Martin Luther und Paul Tillich 

(Mi 8-10h) 

 

In diesem Seminar werden wir zwei klassische Quellentexte der evangelischen Theologie sehr genau 

lesen und besprechen, nämlich Martin Luthers „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ aus dem Jahr 

1520 und Paul Tillichs Studie „Rechtfertigung und Zweifel“ aus dem Jahr 1924. Beide Texte zielen auf 

den sogenannten Rechtfertigungsglauben ab, der als „das“ Merkmal des evangelischen Glaubens gilt. 

Luthers Schrift bietet eine klassische Darstellung dieses Rechtfertigungsglaubens: Das Evangelium Jesu 

Christi rechtfertigt im Glauben den gottlosen Menschen, und diese skandalöse Einsicht ist nach Luther 

das bleibende Zentrum des christlichen Glaubens. Tillich macht einen Vorschlag, wie man diese 

Vorstellung kreativ in das 20. Jahrhundert übertragen kann: Gerade der Mensch, der an Gott zweifelt, 

meint Tillich, ist vor Gott gerecht. An beiden Texten interessiert uns vor allem die systematisch-

theologische Überzeugungskraft: Schließen sich Glaube und Zweifel nicht in Wahrheit ab einem 

bestimmten Punkt aus? Und ist es verständlich, dass der Glaube, der alles verheißt, umsonst ist? Führt 

dieses „umsonst“ nicht dazu, dass unser Tun gleich-gültig wird und so auch „umsonst“ ist?  

 

Literatur:  

- Albrecht Peters, Rechtfertigung, Gütersloh 1984. 

- Eberhard Jüngel, Das Evangelium von der Rechtfertigung des Gottlosen als Zentrum des christlichen 

Glaubens, Tübingen 1998. 

- Friedrich Wilhelm Graf, Der Protestantismus. Geschichte und Gegenwart, München 2006. 

- Jörg Dierken, Ganzheit und Kontrafaktizität. Religion in der Sphäre des Sozialen, Tübingen 2014. 

- Malte Dominik Krüger, Das andere Bild Christi. Spätmoderner Protestantismus als kritische Bildreligion, 

Tübingen 2017, 3-55. 

 

 

Hauptseminar: Genesis. Die Suche nach dem Ursprung der Wirklichkeit (Di 16.30h s.t.-

18h, mit Prof. Dr. Pablo Ramacher, Marburg) 

 

Offenbar kann kaum eine menschliche Kultur existieren, ohne nach dem Ursprung des Lebens und 

unserer Wirklichkeit zu fragen und davon zu erzählen. Dies trifft auch auf unsere Kultur zu. Früher 

galten in unserem Kulturkreis insbesondere die (christliche) Religion, etwa aufgrund der biblischen 

Urgeschichte (in der „Genesis“) im Alten Testament, und die Philosophie dafür als kompetent. Seit der 

Neuzeit werden die entscheidenden Narrative über den Ursprung des Wirklichen vor allem in den 

Naturwissenschaften gesucht. Inzwischen haben sich interdisziplinär vielfältige Perspektiven 

herausgebildet, die auch unorthodoxe Verbindungen nicht scheuen: Warum sollten religiöse 

Erzählungen nicht gleichsam ein Echo der in den Kosmos eingebetteten Evolution des Menschen sein? 

Schlägt vielleicht der Kosmos im Menschen die Augen bewusst auf und bildet zur Bearbeitung dieser 

Differenz dann Symbole aus, so dass im menschlichen Symbolumgang sich ein Zugang zum Ursprung 

zeigt? Welche Rolle kommt hier den Religionen und unter ihnen auch der christlichen Religion zu, wenn 

wir heute nach dem Ursprung der Wirklichkeit suchen? Sachlich bewegt man sich damit auf dem Boden 

der (Anti-) Realismus-Diskussion unserer Gegenwart, ob und inwiefern es eine von dem Menschen 

unabhängige Realität gibt und welche Funktion hierbei der Vorstellungs- bzw. Einbildungskraft des 
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Menschen zukommt. Ist letztere eventuell ein integraler Bestandteil der nicht nur dem Menschen 

zugänglichen Wirklichkeit und legt sie sich in den geschichtlichen Religionen aus? 

 

Literatur:  

- Claude Lévi-Strauss, Traurige Tropen, Köln/Berlin 1970. 

- Mircea Eliade, Die Sehnsucht nach dem Ursprung. Von den Quellen der Humanität, Wien 1973.  

- Konrad Cramer, Metaphysik im 20. Jahrhundert als Metaphysik nach Hegel, in: Dieter Henrich/Rolf-

Peter Horstmann (Hg.), Metaphysik nach Kant? Stuttgart 1988, 297-322. 

- Alan Guth, Die Geburt des Kosmos aus dem Nichts. Eine Theorie des inflationären Universums, 

München 1999 (zur Geschichte der jüngsten Kosmologie). 

- Ernst Cassirer, Versuch über den Menschen. Einführung in eine Philosophie der Kultur, Hamburg (2. 

Aufl.) 2007. 

- Guido Tonelli, Genesis. Die Geschichte des Universums in sieben Tagen, München 2020. 

- Udo Schnelle, Der Sinn des Mythos in Theologie und Hermeneutik, Leipzig 2023. 

- Markus Gabriel/Malte Dominik Krüger, Was ist Wirklichkeit? Neuer Realismus und Hermeneutische 

Theologie, Tübingen 2018. 

 

 

Haupt-/Blockseminar: Was sind Träume? Ansätze aus Philosophie, Theologie und 

Psychoanalyse (Di 18-20h, mit Prof. Dr. Eckhard Frick SJ, München; Block am 8./9. Mai 2026 

in Marburg) 

 

Einen großen Teil seines Lebens schläft der Mensch und träumt dabei. Manchmal kann er sich daran 

erinnern, manchmal nicht. Zudem gibt es weitere Arten von Träumen – wie etwa den Tagtraum. Die 

Theologie weiß unter anderem aus der Bibel und der Kirchengeschichte um die Wirkmacht und die 

Ambivalenz von Träumen, wie auch Philosophie und Literaturwissenschaften immer wieder ein 

Interesse am Traum zeigen. Im 20. Jahrhundert hat insbesondere die Psychologie und hier die 

Psychoanalyse den Traum in das Zentrum der kulturellen Aufmerksamkeit gerückt. Wir wollen uns 

gemeinsam mit einem Seminar, das parallel und zeitgleich in München unter der Leitung des Theologen, 

Mediziners und Psychoanalytikers Prof. Dr. Eckhard Frick SJ stattfindet und mit dem wir uns digital 

zusammenschalten, mit Fragen des Traumes beschäftigen. In einem Präsenzblock in Marburg werden 

wir uns mit den Münchener Teilnehmenden auch direkt austauschen können. Schwerpunkte unserer 

Diskussion werden u.a. die „Traumtheorien“ von C.G. Jung, Aristoteles und der neuesten Psychoanalyse 

sein. Vielleicht finden wir sogar eine Antwort auf die Frage, ob die Kirche tatsächlich ein „Haus [ist], 

das die Träume verwaltet“ (Fulbert Steffensky). In der Sitzung am 12. Mai 2026 erwarten wir Prof. Dr. 

Gianluca De Candia (Köln) zum Gastvortrag in Marburg. 

 

Literatur:  

- Peter-André Alt, Der Schlaf der Vernunft. Literatur und Traum in der Kulturgeschichte, München 2002. 

- Petra Gehring, Traum und Wirklichkeit. Zur Geschichte ihrer Unterscheidung, Frankfurt a.M. 2008. 

- Christoph Türcke, Philosophie des Traumes, München 2008. 

- Erik Hornung/Andreas Schweizer (Hg.), Jenseitsreisen, Basel 2011.  

- Annette Gerok-Reiter/Christine Walde (Hg.), Traum und Vision in der Vormoderne. Traditionen, 

Diskussionen und Perspektiven, Berlin 2012. 

- Malte Dominik Krüger, Wie wirklich sind Träume? Überlegungen aus Philosophie und Theologie, in: 

Berliner Theologische Zeitschrift 36 (2019), 51-70.  

- Eckhard Frick, Gerufen oder nicht gerufen? Spiritualität in der Analytischen Psychologie, Stuttgart 2024. 
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Oberseminar: Anschauung. Erzählung als Zugang zur Wirklichkeit (Di 14-16h, mit Prof. 

Dr. Dennis Pausch, Marburg; Prof. Dr. Arbogast Schmitt, Marburg; PD Dr. Florian Klug, 

Marburg; in Zusammenarbeit mit dem gleichnamigen Seminar in Kassel von Prof. Dr. Martin 

Bauspieß) 

 

Der Mensch als Sprachwesen erzählt Geschichten. Dies ist nicht nur ein Bestandteil seiner Wirklichkeit, 

sondern verschafft ihm auch Zugang zu der Wirklichkeit, die über ihn hinausgeht. In dem Sinn ist (die) 

Sprache ein wichtiger Wirklichkeitszugang des Menschen. In der verschrifteten Sprache des Menschen 

wird dieser Wirklichkeitszugang selbst gegenständlich (nämlich in Form eines eigenen Textes); mitunter 

wird dabei – ob nun direkt oder indirekt – die Medialität des Textes (mit-) reflektiert. In dem 

Zusammenhang drängt sich u.a. einerseits ein Gegensatz zwischen wahren Geschichten und fiktiven 

Erzählungen auf, andererseits umfasst und umgreift die menschliche Sprache sowohl Wahrheit als auch 

Dichtung. Die Grenze zwischen (wahrer) Geschichte bzw. wirklichkeitsgetreuer Erzählung und 

(fiktiver) Dichtung sind entsprechend schwer zu ziehen, obwohl das Insistieren darauf unmittelbar 

einzuleuchten vermag. Wichtige Fragen in dem Kontext sind u.a. die Fragen nach der Existenz einer 

narrativen Identität des Menschen, nach der Verwobenheit des Realen, Fiktiven und Imaginären – 

insbesondere im Blick auf Referenz und Wahrheit – sowie die Rolle der Einbildungskraft und des Spiels. 

Entsprechende Diskurse werden in den Sprach- und Kulturwissenschaften, in der Philosophie und auch 

in der Theologie geführt. Das Seminar wird – auch intra- und interdisziplinär verantwortet – in diese 

Diskurse einführen. Dabei ist das Seminar von der Forschungshypothese geleitet, dass menschliches 

Erzählen als Wirklichkeitserschließung vor allem damit zu tun hat, in bestimmter Hinsicht anschaulich 

zu sein.  

 

Literatur:  

- Wilhelm Schapp, In Geschichten verstrickt. Zum Sein von Mensch und Ding, Hamburg 1953. 

- Johan Huizinga, Homo ludens. Vom Ursprung der Kultur im Spiel, Hamburg 1956. 

- Hayden White, Metahistory. The Historical Imagination in Nineteenth-Century Europe, 

Baltimore/London 1973. 

- Paul Ricœur/Eberhard Jüngel, Metapher. Zur Hermeneutik religiöser Sprache, München 1974. 

- Alaisdair MacIntyre, After virtue: a study in moral theory, Notre Dame 1981. 

- Wolfgang Iser, Das Fiktive und das Imaginäre. Perspektiven literarischer Anthropologie, Frankfurt a.M. 

1991. 

- Ferdinand Fellmann, Symbolischer Pragmatismus. Hermeneutik nach Dilthey, Reinbek bei Hamburg 

1991. 

- Maria E. Reicher (Hg.), Fiktion, Wahrheit, Wirklichkeit. Philosophische Grundlagen der Literaturtheorie, 

Paderborn 2007. 

- Douglas Hedley, Living Forms of Imagination, London/New York 2010. 

- Arbogast Schmitt, Anschauung und Anschaulichkeit in der Erkenntnis- und Literaturtheorie bei 

Aristoteles, in: ders./Gyburg Radke-Uhlmann (Hg.), Anschaulichkeit in Kunst und Literatur. Wege 

bildlicher Visualisierung in der europäischen Geschichte, Berlin/Boston 2011, 91-151. 

- Tobias Klauk/Tilmann Köppe (Hg.), Fiktionalität. Ein interdisziplinäres Handbuch, Berlin/Boston 2014.  

- Friederike Nüssel, Narrative Identität? Theologische Überlegungen zu einer philosophischen Debatte, in: 

Jutta Koslowski/Thorsten A. Leppek (Hg.), Fides quaerens intellectum, Leipzig 2020, 67-80. 

- Malte Dominik Krüger (Hg.), Religion, Fiktion, Wirklichkeit. Beiträge zum Gottesverständnis in der 

Moderne, Leipzig 2021. 

- Erhard Schüttpelz, Deutland, Berlin 2023. 


